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Lokal-Nachrichten. 


* (Der Kriegerverein Ohral hielt am Sonnabend 
ſeine Generalverſammlung im Vereinslokale „Zur 
Oſtbahn“ ab. Der Vorſißſende Herr Dr. Hennig er- 
ſtattete nach einer Eröffnungsanſprache den Jahres- 
bericht. Aus demſelben iſt hervorzuheben Es haben 
im e vier Vorftands-, zwölf Monats- und 
eine Extraverſammlung ſtattgefunden. Gestorben find 
ine Kameraden. Der Verein zählt; 3. 145 zahlende 

iglieder. Die Bereinskafle weiſt einen Beſtand von 
371,23 Mk. auf. Es wurden dann in den Borftand 
RER bezw. wiedergewählt die Herren Dr. Hennig 

orſihender, Conrad Schulz Stellvertreter, Rentier 
Schulz Schriftführer, Lemmerhirt Stellvertreter, 
Leutnant Schwarznecher Kaſſirer, Max Daniels 
Stellvertreter, Friſeur Remus Bergnügungsporiteher, 
A Janzen Zahmenträger; die Herren Ehlert, 
Fiebing und Weſſalowski zu Stellvertretern, zu 
Jahnenjunkern die Herren Pekurit und Krutz. Der 
Verein beſchloß, ſich an der Fahnenweihe des Krieger 
vereins Schidlitz am Sonntag, 13. Oktober, in voller 
Stärke zu betheiligen. ; 

8 (Mnfall.] Der Arbeiter Ferdinand Waldeck aus 
Ohra ſtürzte am Sonnabend Abend, auf dem Hinter- 
perron eines Wagens der elektriſchen Straßenbahn 
ſtehend, während der Fahrt am Heumarkt auf das 
Straßenplaſter hinab und ſchlug derart mit dem Kopf 
auf einen Stein, daß er einen Schädelbruch erlitt. In 
bewußtloſem Zuſtande muſſte der Schwerverletzte in 
das Stadtlazareth gebracht werden. 

8 [Mefferiteher.] Der Steinſetzer Karowski aus 
Danzig wurde am Sonnabend Abend am Schönfelder 
Wege bei Ohra durch ar Rowdies fo zerſtochen, daß 
er, aus mehreren nden im Rücken blutend, nach 
Danzig in das Stadtlazareth gebracht werden mußte. 
Die Thäter ſind entflohen. 


b Aus Danzig. 

*I Kaiſerbeſuch in Sanpfahr.] Auf der Rück- 
kehr von dem diesmal 14 tägigen Aufenthalt in 
feinem Jagdſchloß Rominten machte Montag Abend 
der Kaiſer feiner Leibhuſaren-Brigade in Lang⸗ 
fuhr einen wiederholten Beſuch. In Danzig, wo 
der kaiſerliche Sonderzug nur durchpaſſirte, war 
jeder Empfang verbeten, in Folge deſſen auch die 
übliche Bahnhofs-Dekoration unterblieben, nur 


die militäriſchen Gebäude und Etabliſſements 


Stunde 
Flaggen 


eine 


hatten 
Kaiſers 


ö vor der Ankunft 
des 


f aufgezogen. Der 
aus ſechs Salonwagen beſtehende Sonderzug, 
geführt von dem Maſchinen-Bauinſpektor Herrn 
Kunze aus Elbing, traf pünktlich um 7¼ Uhr 
Abends auf dem Bahnhof Langfuhr ein, wo die 
Uebergangsſtelle für den Kaiſer mit Teppichen 
belegt und mit Blattpflanzen gejhmückt war. 
Auch hier war offizieller Empfang verbeten und 
daher nur der Brigade Kommandeur Herr 
General v. Mackenſen anweſend, welcher 
den Kaiſer beim Kusſteigen aus dem 
Zuge begrüßte. der Kaiſer, welcher die 
Uniform feines 1. Leibhuſaren- Regiments trug, 
e den Gruß durch mehrfaches Kände⸗ 
ſchütleln und beſtieg dann die bereitſtehende 
offene Equipage, in welcher Herr v. Mackenſen 
zu ſeiner Linken Platz nahm. Zwei Wacht⸗ 
meiſter der Huſaren-Brigade ritten der Equi- 
page voraus. der Kaiſer ſah friſch und 
leicht gebräunt aus und ging 
Schrittes zu dem Wagen, in welchem er durch 
die mit Flaggenmaſten und verſchiedenen Haus- 
Dekorationen geſchmückte und elektriſch beleuch⸗ 


elaſtiſchen 
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tete Anftanien-Allee, von der Langfuhrer Be- 
völkerung lebhaft begrüßt, nach dem Offſier⸗ 
kaſino der Leibhufaren fuhr. Kier wurde ein 
gemeinſames Mahl eingenommen. Nach dem 
Mahle verweilte der Kaiſer noch eine gute Stunde 
in dem Kaſino, begab ſich dann wieder nach dem 
Bahnhofe und ſetzte circa 10½ un die Weiterfahrt 
nach Potsdam über Danzig, Dirſchau, Konitz fort. 

[Der Feſtſaal der Leibhuſaren- Brigade.] 
dem liebenswürdigen Anerbieten des Herrn 
Brigade Commandeurs General v. Mackenſen 
folgend, hauen ſich am Sonntag ca. 50 Mit- 
glieder des Magiſtrats und der Stadtverordneten - 
Derſammlung vor dem Offizier ⸗Caſino der Leib- 
huſaren-Brigade in Langfuhr eingefunden, um 
die künſtleriſch geſchmückten Räume kennen zu 
lernen. Herr General v. Mathenjen empfing 
die Berfammelten und gab in freundlichſter Weiſe 
die Erklärungen und Erläuterungen. 

* (Ein Meſſerſtecher] iſt am Mittwoch vom 
Schwurgericht wegen Todtſchlags zu 10 jähriger 
Juchthausſtrafe und Ehrverluſt auf gleiche Dauer 
verurtheilt worden. Der Erſte Staatsanwalt 
hatte 15 jährige Zuchthausſtrafe beantragt. 

* [Populäres Kirchenconcert.] In den freund 
lichen Räumen der Pfarrkirche zu St. Bartholomäi 
fand geſtern Abend ein geiſtliches Volksconcert ſtatt, 
das von Herrn Otto Krieſchen, dem Organiſten ge- 
nannter Kirche, veranſtaltet und geleitet wurde. 
Kerr Krieſchen begleitete ſämmtliche Solo- 
vorträge und zeigte ſich in drei gelungenen Orgel- 
ſoli als tüchtiger Meiſter feines Inſtruments. Der 
Geſammteindruck des Concertes war durchaus vornehm 
und die Idee des Herrn Krieſchen gut, wie die Fülle 
der Zuhörer bewies, weiche bis auf den letzten Platz 
die Kirche beſetzt hatten. Es wäre wünſchenswerth, 
wenn auch ändere Kirchen ſolche Bolksconcerte ver- 
anftalteten. 

* [Bürger-Berein Langfuhr.] Am Sonnabend 
hielt der Verein im Kaſſeehauſe Krauſe in Langfuhr 
eine Generalverſammlung ab. Nach verſchiedenen ge⸗ 
ſchäftlichen Mittheilungen des Porjihenden bezw. des 
Schriftführers fand eine längere Debatte über den 
Verband der Bürger⸗Vereine bezw. den Anſchluß des 
Langfuhrer Vereins ſtatt. In der nächſten General- 
verſammlung joll über den Anſchluß Beſchluß gefaßt 
werden 5 

* [Jugendliche Denunciantin.] Unter dem Ver⸗ 
dacht, an einem zwölfjährigen Mädchen ein Sittlich⸗ 
keitsverbrechen verübt zu haben, wurde, wie wir da- 
mals meldeten, vor einigen Wochen der Schloſſer K. 
verhaftet. das Mädchen wurde damals in dem Keller 
eines Kauſes an der Sandgrube gefunden und gab an, 


von einem Unhold 24 Stunden zuvor dorthin ver⸗ 


ſchleppt und eingeſperrt zu ſein. Unter mehreren ihr 
vorgeführten Perſonen bezeichnete fie mit voller Be- 
ſtimmtheit den Schloſſer, deſſen Frau in dem be- 
treffenden Haufe als Aufmwärterin beſchäftigi wird, als 
Thäter. Der Schloſſer wurde in gerichtliche Haft ge | 
nommen. durch die inzwiſchen geführte Vorunter- 
ſuchung hat ſich aber ergeben, daßz die ganze Erzählung 
des zwölfjährigen Mädchens erfunden iſt und daß man 
es mit einem, trotz ſeiner Jugend moraliſch und 
körperlich ſchon vollkommen verdorbenen Geſchöpf zu 
thun hat. Der Schloſſer K. iſt in Folge deſſen ſelbſt⸗ 
verſtändlich wieder in Freiheit geſetzt. 

* Neues Danziger Adreßbuch.] Wie uns die 
Adreßbuch-Redaction mittheill, iſt von denjenigen Aus- 
ſchnitten, welche an Behörden, Kirchen. Schulen. 
Vereinen etc. zur Berichtigung verſandt wurden, ein 
großer Theil noch nicht zurückgegeben worden. Die 
Adreßbuch-Redaction richte! nunmehr an alle Be- 
treffenden die höfliche Bitte, die erwähnten Ausſchnitte 
möglichſt umgehend einſenden zu wollen. 


* Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Jäſchkenthalerweg 
Nr. 5 von den Kaufmann Gerloff'ſchen Eheleuten in 
Zoppot an den Kaufmann Conrad Meyer für 80 000 
Mark; Neufahrwaſſer, Sasperſtraße Nr. 13 von der 
Frau Kohnfeldt, geborene Timm. Frau Michael- 
john, geborene Timm, und dem Lehrer Car! 
Timm in Elbing an die Bierverleger Echtermann ſchen 
Eheleute für 32000 Mk.; Schidlitz⸗ Carthäuſerſtraßze 
Nr. 59, von den Pferdehändler Loufs Boftſchen Ehe⸗ 
ſeuten an die Arbeiter Zilinski'ſchen Eheleute für 
5450 Mk. Ferner iſt durch Kuseinanderſetzung das 
Grundſtück Dlivaerſtraße Nr 39/40 nach dem Tode der 
Frau Reſtaurateue Nickel, geb. Zemhke, 5 5 ver- 
ehelichten Krienke, auf deren Sohn, den Schloſſer Otto 
Krienke, für 58 000 Mh. übergegangen. 


Aus Zoppot. 


„ (3ur Mordaffaire am Seeſtrande.] Daß 
die jugendliche Arbeiterfrau Zabel, welche am 
Seeſtrande zwiſchen Glettkau und Zoppot 
als Leiche aufgefunden wurde, das Opfer eines 
Verbrechens geworden iſt, jcheini nunmehr 
feſtzuſtehen. Dienstag Nachmittag fand im Beiſein 
einer Gerichts-Commiſſion durch die Kerren 
Kreisarzt Dr. Haaſe von hier und Sanitätsrath 
Dr. Haſſe aus Neuſtadt die gerichtsärztliche Section 
der Leiche ſtatt. Wenn ſich dabei auch heraus- 
ftellte, daß die Angabe, der Frau ſei der Hals 
durchſchnitten worden, unrichtig iſt, da ſich keine 
derartige Schnittwunde vorfand, ſo darf doch 


der gewaltſam herbeigeführte Tod als unzweifel⸗ 


haft feſtgeſtellt erachtet werden. Die Verletzung 
am SKalje iſt die Spur ſtarken Würgens, 
der Tod iſt durch Erſtichung eingetreten. Durch 
das Würgen ſcheint die unglückliche Frau 
nur kampfunfähig gemacht worden zu jein, ihr 
Ende hat ſie ſodann aller Wahrſcheinlichkeit nach 
im Waſſer gefunden, nachdem der oder die 
Thäter die Beläubte vom Strande aus in die 
See geworfen zu haben ſcheinen, ſo daß ſie mit 
dem Geſicht nach unten zu liegen kam. — Bei 
der geſtrigen gerichtlichen Ermittelung ſoll ſich 
auch ergeben haben, daß die Leiche des kleinen 
Kindes der Frau Zabel, für welches ſie in Zoppot 
einen Sarg kaufen wollte, ebenfalls Spuren von 
Gemaltihätigkeiten zeige. Es wird daher auch 
dieſe Leiche gerichtlich ſecirt und die Unterſuchung 
auf dieſen Punnt erweitert werden. 


Verſchiedenes. 

ueber eine Berbrüderung zwiſchen deuiſchen 
und franzöſiſchen Soldaten! berichtet ein deuiſcher 
Offizier in einem Brief aus Peking vom 21. Juli 
in der „Rhein.-⸗Weſtf. 3tg.“. Neulich haben die 
Unteroffiziere eines unſerer Regimenter ein 
officielles Feſt mit ſolchen eines framöſiſchen 
Regiments gefeiert. Es ſoll wirklich ſehr nett 
geweſen ſein. Die Franzoſen hatten den zur 
Berfügung ſtehenden Raum, ein chineſiſches 
Theater, mit den deutſchen und franzöſiſchen 
Farben reich decorirt. Die Deutſchen ſaßen in 
Käppis, die Franzoſen in Helmen da, leider nicht 
der Pickelhaube, ſondern dem Tropenhelm. Es 
wurden abwechſelnd Couplets vorgetragen und 
Keil Dir im Siegerkranz abwechſelnd mit der 
Marſeillaiſe mindeſtens fünfzehn bis zwanzig Mal 
mit Rieſenbegeiſterung geſungen. Natürlich fielen 
hauptſächlich von franzöſiſcher Seite viele Reden 
auf die deutſch-franzöſiſche Waffenbrüderſchaft und 


0 


Kameradſchaft, in denen hauptſächlich betont 
wurde, daß die einzigen Nationen, die ſich während 
des ganzen Feldzuges ſtets vertragen und nie an- 
einander gerieben hätten, deutſche und Franzoſen 
geweſen ſeien. Letzteres iſt wahr. Man hatte 
vorſichtshalber Offiziere zur Aufſicht hingeſandt, 
denn in der Höhe des Feſtes befürchtete man 
vielleicht einen kleinen Privatfeldzug gegen Eng- 
land. Alleinftehend wird wohl die Thatſache 
bleiben, daß Franzoſen mit großer Begeiſterung 
Heil Dir im Siegerkranz fingen, ebenſo wie die 
Deutſchen die Marfeillaife. — Dies ift außer- 
ordentlich erfreulich. Erfreulicher als alle anderen 
Nachrichten aus China. . 

* [Der Bau- und Sparverein „Production“ 
in Famburg unter Vorſitz des focialdemohrati- 
ſchen Abg. v. Elms hat im zweiten Jahre ſeines 
Beſtehens über 10 000 Mitglieder, Die Zahl der 
über die Stadt vertheilten Geſchäftsſtellen wird 
in diejem Monat 21 betragen. Der Umſatz er- 
reichte im letzten Juni 764 000 Mk., woran 


105 000 Mk. brutto und 20000 Uk. netto ver- 


dient wurden. der Verein hat auch bereits ein 
Grundſtück angekauft, um darauf ein Gentral- 
lager erbauen zu laſſen. — Man jieht was ver- 
einte Kräfte vermögen. 

* [Unheitbar.] Der vielbegehrte, aber wegen 
ſeines aller Schönthuerei abholden und oft ſelbſt 
barſchen Weſens auch gefürchtete Arzt Dr. K. 
in Fulda wurde eines Tages zu einer ver- 
mögenden ledigen dame von altem, freiherr- 
lichem Adel un die auf ihre Abkunft nicht 
wenig ſtolz r und im Verkehr mit dem 
Publikum mit Entſchiedenheit die herkömmliche 
Anrede: „Gnädiges Fräulein” in Anſpruch nahm. 
Dr. K. begrüßte ſie bei feinem Eintritt ins 
Zimmer in ſeiner gewohnten Weiſe mit den 


Worten: „Nun, mein liebes Fräulein, wo fehlt 


es Ihnen denn?“ — Kalt und ſtolz erhob ſich 
hierauf die Angeredete mit den Worten: „Er- 
lauben Sie, Herr Doctor, ich bin Baroneſſe!“ — 
„Davon kann ich Sie nicht kuriren“, erwiderte 
ebenſo kalt Dr. K. und empfahl ſich alsbald 
wieder. 

I Bauhendwerker.] Ein Neichsgefek zur 
Sicherung der Forderung der Bauhandwerker 
iſt in Bearbeitung. Nach demſelben kann 
durch landesherrliche Verordnung angeordnet 
werden, daß für einzelne Gemeinden eine Siche⸗ 
rung der Bauforderungen nach den Vorſchriften 
des Geſetzes ſtattfindefl. die Sicherung erfolgt 
durch Eintragung einer FHypothen und, jo weit 
die der Bauhnpothek vorgehende Belaftung den 
Bauſtellenwerth überfteigt, durch Kinterlegung 
von Geld oder Merthpapiereen. Zur Sicherung 
des Ranges der Bauhnpothek ift vor dem Beginn 
des Baues der Vermerk in das Grundbuch ein⸗ 
zutragen, daß das Grundſtück bebaut werden 


ſoll. Von dieſer 1 iſt die Er- 
theilung der Bauerlaubniß abhängig. Außer- 
dem iſt der Nachweis zu führen, daß die 


dem Bauvermerk vorgehende Belaſtung den 
Bauſtellenwerth nicht überſteige oder daß durch 
die oben erwähnte Hinterlegung Sicherheit ge⸗ 
leiſtet iſt. Zu einer Rangänderung, durch die 
dem Bauvermerk der Vorrang vor anderen 
Rechten eingeräumt wird, genügt an Stelle der 
Einigung des zurücktretenden und des vor⸗ 
tretenden Berechtigten die Erklärung des 
zurücktretenden Berechtigten vor dem Grund- 
buchamt. Der Bauſtellenwerth iſt durch eine Be- 
iheinigung der zuſtändigen Behörde nachzuweiſen. 

* [Arbeitseinitellung.] Den Arbeitern der 
Stußlfabrin Goſſentin in Neuſtadt wurde ge⸗ 
kündigt. Wie wir hören, hängt dieſe Maßnahme 
mit der Liquidation des Bankhauſes Rob. 
Suermondt u, Co. in Aathen zuſammen. Es 
joll Ausſicht beſtehen, daß die Mittel zur Fort- 
führung der Goſſentiner Stuhlfabrik ander- 
weitig beſchafft werden. 

* [Bildungsanſprüche an die Militär An⸗ 
wärter.] In welchem Maße ſich die Bildungs- 
anſprüche an die Militär ⸗Anwärter mit der Zeit 
geſteigert haben, das erhellt daraus, daß auf 
den Capitulanten-Schulen großer Werth auch auf 
die Erlernung des Franzöſiſchen und Engliſchen 
gelegt wird. | 

* [Gegen das Duell.] 
Centrum und dem Fürſten Löwenſtein ange- 
regten Agitation gegen den Duellunfug fragt 
„Der Proteſtant“: „Ob die privilegirten Stützen 
von Thron und Altar, die proteſtantiſchen 


Adeligen, bie, jo zahlreich und jo fromm find 


Angeſichts der vom. 
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auf unſeren Synoden und von deren Stellung 
nahme auch die Entwicklung der Duellfrage in 
Folge dez Nachahmungstriebes der Menſchen 
leider nocz eine Weile abhängen wird, wohl den 
Muth haben werden, einmal mehr Chriften- 
menſchen als Standesperſonen zu fein?!” 


„Zum Kapitel von der Behandlung politiſcher 
Gefangener] liefert der „Vorwärts“ folgenden 
Beitrag: „Wie ein gemeiner Verbrecher, mit 
kreuzweis übereinander geſchloſſenen Händen 
wurde Genoſſe Bredenbeck, der wegen Preß⸗ 
vergehens eine Freiheitsſtrafe verbüßt und wegen 
gleichen Vergehens vor der Strafkammer in Dort⸗ 
mund erſcheinen mußte, in das Gefängniß in 
Kerford zurückbefördert. Bredenbeck hatte ſich 
zum Strafantritt ſelbſt geſtellt und es lag nicht 
der geringſte Grund für die Annahme vor, daß 
er entweichen werde. .. Jedenfalls iſt der ent- 
ſchiedenſte Proteſt gegen ein ſolches Verfahren zu 
erheben.“ 


I[Waſſerkräſte in Oſt- und Weſtpreußten.] 
Am Schluſſe der Verſammlung, welche der Ber- 
band Oſtdeutſcher Induſtrieller in Königsberg ab- 
hielt, wurde von Prof. Holz ein Vortrag über 
„Die waſſerwirthſchaftlichen Perhältniſſe, ins⸗ 
beſondere die Waflerhraftverhältniffe im Gebiete 
des Verbandes 1 an Induſtrieller“ ge⸗ 
halten. Aus dem Inhalt dieſes Vortrages heben 
wir folgende Ausführungen hervor: 
Das Waſſer erſcheint als beſonders wichtiges Wirth⸗ 
ſchaftsmittel. Die Frage iſt: Wie trägt es als Natur⸗ 
Kapital möglichſt hohe Zinſen? Es werden die viel- 
ſeitigſten Anſprüche an das Waſſer gemacht, nicht nur 
durch allgemeine Benuhung, ſondern vor allem von 
der Landwirthſchaft und der Induſtrie. Gomeit bis 
ent die Ausnutzung der Mafferkräfte mehr einſeitig 
im Dienfte der Landwirthſchaft geſchehen iſt, wobei 
oft die Landwirthſchaft einen kleinen Vortheil, die 
Induſtrie einen großen Schaden haben könne, ſei 
freilich eine Aenberung erwünſcht. Für die Landwirth⸗ 
ſchaſt kommt die Waſſer wirthſchaft namentlich bei der 
Bewäſſerung bezw. Trockenlegung bebauungsfähiger 
Flächen in Betracht, für die Induſtrie namentlich ber 
der Flößerei. wobel bisher allerdings große Waſſer⸗ 
verſchwendung getrieben fei, aber auch zu ſogenannten 
Manipulatlonszwechen (Spülen. Waſchen etc). Die 
Waſſerkraftgewinnung iſt nicht nur werthpoll für die 
Induſtrie, ſondern auch für die Landwirihſchaft, da 
auch hier die Motorarbeit die Menſchenarbeit erſetzen 
kann und zum Theil ſchon erſetzt, wozu der ländliche 
Arbeitermangel das ſeinige beiträgt. 

Es würde ſich empfehlen, daß den landwirthſchaft⸗ 
lichen Beobachtungen gewerbliche parallel liefen, oder 
daß gemeinſame Beobachtungsſtellen geſchaſſen würden, 
Bei den Arbeiten, die noch zur weikeren Hebung der 
Waſſerkräfte vorgenommen werden können, muß man 
ſolche unterſcheiden, die dem ganzen unteren Flußlaufe 
zu gute kommen, und ſolche, bie nur eine loßale Anlage 
darftelen. In erſterer Beſiehung kommt es vor allem 
auf den beſſeren Ausgleich der Waſſermenge an. Auf 
forftungen und andererseits Ginihränkung der Ent- 
waldung, aber auch der Entwäſſerung der Moore und 
Seen ſind hier von erheblichem Nutzen. Betreffs der 
Gewinnung von künſtlichen Waſſerkräften führte 
Redner ungefähr Folgendes aus: Bon den beſtehenden 
hünſtlichen Werken arbeiten 9000 Pferbekräſte allein 
in Weſtpreußen, 255 000 Pferdekräfte ſtellen die 
natürlichen Waſſerkcäfte des ganzen Betrachtungs⸗ 
gebietes dar (davon 144 000 in Weſtpreußen). Wichtig 
ſeien vor allem Sianalleitungen und zwar ſowohl die 
Schiffahrtskanäle, ſowie ſolche für Rieſelzwecke (die 
Kanäle an Brahe und Schwarzwaſſer und der Ra- 
daune Kana). Die Frage, ob man lieber viele kleine 
oder wenige große Anlagen ſchaffen ſoll, beantwortet 
ſich in der Regel nach den Orts- und anderen Ber- 
hältniſſen verſchieden Von einzelnen Kraftanlagen be- 
ſonderer Art ſeien in dem Betrachtungsgebiet genannt 
die Kraftquellen an der Stolpe, Brahe, am Schwarz 
waſſſer, im Radaunethal und in Oſtpreußen die 
oberländiſchen und maſuriſchen Seen. Diefe 
ſechs Kraftquellen beherrſchen das Gebiet ziemlich 
die de Da der Preis für eine Pferdekraftſtunde 
ſich bei den Waſſerkraftanlagen zwar verſchieden, aber 
verhältnißmäffig gering ſtellt jo könne alſo die 
Waſſerkraft mit vollem Recht in den Wettbewerb 
mit der Dampfhraft eintreten. In Weſtpreußſen 
würden nur 6 Proc. der natürlichen Waſſerkraft zur 
Zeit ausgebeutet, nämlich 3000 Pferdekräfle, während 


man die Geſammtſumme der weſtpreußiſchen Waſſer 


kräfte auf 144 000 Pferdekräfte ſchäzen müßte, 


[Wie weit geht die Haftpflicht der Lehrer?] 
Seit Einführung des Bürgerlichen Geſetzbuches 
herricht in Lehrerkreiſen vielfach die Befürchtung, 
die Kaftpflicht der Lehrer ſei derartig verſchärft, 
daß jeder Lehrer nicht allein Bedenken tragen 
müſſe, mit ſeinen Schülern Ausflüge zu 
machen, ſondern wegen der dem Lehrer 
drohenden Regreßgefahr ſogar der Turnunter⸗ 
richt in Frage geſtellt werden könnte. Der ge- 
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fürchtete Kaftungs-Paragraph des Bürgerlichen 
Befegbuches ($ 832) lautet: 2 

„Wer kraft Geſetzes zur Führung der Aufficht über 

eine Perſon verpflichtet iſt, die wegen Minderjährig⸗ 

keit oder wegen ihres geiſtigen oder Körperlichen 

Zuſtandes der Beaufſichtigung bedarf, iſt zum Erſatz 

des Schadens verpflichtet, den dieſe perſon einem 

Dritten widerrechtlich zufügt. Die Erſatzpflicht tritt 5 

nicht ein, wenn er ſeiner Aufſichtspflicht genügt oder 

wenn der Schaden auch bei gehöriger Auffichts- 
führung entftanden fein würde. Die gleihe Berant- 
wortung trifft denjenigen, welcher die Führung der 

Aufſicht in Vertretung übernimmt.“ 

Der Unterſchied zwiſchen dem früher geltenden 
Recht nach dem Allg. Landrecht und dem Bürger- 
lichen Geſetzbuch beſteht darin, daß erſteres die 
Kufſichtsperſonen nur bei Kindern unter 7 Jahren i 
— die bei Schulausflügen kaum in Betracht 
kommen — haftbar macht, während nach obigem 
$ 882 des Bürgerlichen Geſetzbuches jeder haftet, 
der eine wegen Minderjährigkeit noch aufſichts⸗ 
bedürftige Perſon zu beauffichtigen hat. 

Aber ſchon nach dem früheren Recht mußte der 
Lehrer für den von den Schülern angeftifieten 
Schaden haften, wenn er dieſelben wiſſentlich 
Unfug treiben ließ, durch welchen dieſer Schaden 
entſtand. Mehr wird, wie dies Landgerichtsrath 
Dr. Gumbinner in der „Deutſchen Zuriſten-3 tg.“ 
nachzuweiſen verſucht, auch heute nicht vom Lehrer 
verlangt. 


* [Parteitag der Nationalſocialen.] Bezüglich 
der Gemeindewahlen wurde eine rege Be⸗ 
theiligung der Partei und die Unterſtützung der 
Bodenreform: und Miethervereinsgruppen 
empfohlen. Das letzte Thema war „der Nieder 
gang des Liberalismus in Deutidland”, das 
Hauptreferat hielt Paſtor Naumann. Die Reſolution 
lautet im weſentlichen: 

„J. Der ſoctalpolttiſche, hanbelspolitiſche und ſtaats⸗ 
politiſche Fortfchritt des deulſchen Volkes wird gegen- 
wärtig durch die ftarke politiſche Organiſation ber 
Agrarier aufgehalten. Gegenüber diefer agrariſchen 
Organiſation iſt eine induſtrialiſtiſche Organiſation der 
geſammten Linken nothwendig, aber durch den 
Radicalismus der Socialdemokratie und den Nieder. 
gang des bürgerlichen Liberalismus bis jeht ver. 
hindert worden. 2. Der Niedergang deg bürgerlichen 
Liberalismus beruht in folgenden Urſachen: a) im 
Mangel eines einheitlich gedachten Wirthſchafts“ 
programms, b) in der Unfähigkeit, die fotiale 
und politiſche Bebeukung der Arbeiterklaffe an. 
uerhennen e) in der Ungenügendheit liberaler 

auernprogramme, d) im Mangel an Verſtändniß für 
den Machtkampf der Völker und Staaten. 3. Eine 
Neubilbung des Liberalismus in Deutſchland kann nur 
erfolgen, wenn von den bürgerlich liberalen Elementen 
die politiſche Bewegung der Lohnarbeiter als zu- 
künftige Grundlage der liberalen politiſchen Orga. 
nifatton anerkannt und die Machtpolikin 15 deutſchen 
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Reiches als Beſtandtheil liberaler Geſammtpolitiß be- 
griffen wird. 4. Ein vereint vorgehender proletariſcher 
und bürgerlicher Liberalismus muß bei Stärkung aller 
Freiheitstenbenzen nationale Geſammtpolitig vom 
Standpunkt der industriellen Entwicklung aus bieten. 
5. Der Herbeiführung dieſes Zieles dienen innerhalb 
der Socialdemokratie die Bernfteinianer, außerhalb der⸗ 
elben die Nationalſocialen, die führenden Kräfte der 
reiſinnigen Vereinigung und gewiſſe Unterſtrömungen 
in den beiden Rolksparteien. 6. Wir Nationd!joriälen 
haben nach i unſerer Kräfte N 
innerhalb der liberalen Gefammtbewegufg die Idee 
der einheitlichen Organifation von ns en und 
bürgerlichen Elementen zu ſtärken und müſſen bie- 
jenigen Theile des Liberalismus und der Social⸗ 
demokratie bekämpfen, die dieſer Idee entgegenſtehen.“ 


* [Verbreitung der Lungen ⸗-Tuberculoſe.] 
Don allen männlichen Arbeitern aus dem 
Bergbau und Küttenweſen, Induſtrie und Bau- 
weſen, die bis zum Alter von 30 Jahren invallbe 
werden, leiden mehr als die Hälfte an Lungen. 
tuberculoſe. Ebenſo 5 iſt das Verhältniß 
bei weiblichen Rentenempfängern der gleichen 

Berufsklaſſen im Alter von 20 bis 24 Jahren, 
während in den vn won 20 bis 29 Jahren 
bei nahezu der Hälfte aller invaliden Frauen aus 
dieſen Berufsklaſſen der Invalidität auf Lungen. 
tuberculoſe zurückzuführen iſt. Arbeiter der 
Land⸗ und Forſtwirthſchaft werden zwar ſeltener 
in Folge dieſer Arankheit invalide. Immerhin 
entfallen noch mehr als 350 Tuberculöſe auf 1 
männliche i der ländlichen Berufe 
im Alter von 20 bis 24 Jahren. Für die Ge 
fammiheit der übrigen Berufe ſtellt ſich det 
invaliden Männern im Alter von 30 bis 20 
Jahren das Verhältniß jo, daß etwa 480 von 
1000 Javalliditätsfällen auf Lungentuberculoſe 
beruhen, während ungefähr der vierte 


e Aufgabe, . 


Theil aller . 


» 


invaliden Frauen der gleichen Altersklaffen und 
Berufe tuberculös ift. 

[Forderungen der im Gemeindehienſt 
ſtehenden Arbeiter.] In Furth (Baiern) hat 
das Gewerkſchaftskartell in Bezug auf die 
Arbeits- und Lohnverhältniſſe der im Gemeinde. 
dienſt ſtehenden Arbeiter eine Anzahl von Forde⸗ 
rungen formulirt und nach Genehmigung durch 
eine allgemeine Arbeiterverſammſung dem 
Magiſtrat eingereicht. Die wichtigſten Punkte 
find nach der „Irkf. 31g.“ folgende, 

Die Arbeitszeit ift auf wöchentlich 54 Stunden 
feſtzuſetzen, die Mittagspaufe auf mindeſtens 
1½ Stunden zu normiren. Ueberſtunden follen 
nur in Nothfällen gemacht und 33 Proc. höher 
als die Normal- Arbeitszeit bezahlt werden. die 
Sonntagsarbeit 50 Proc. höher als die Werk⸗ 
tagsarbeit. den Arbeitern, welche mindeſtens 
zwei Jahre im Dienſte der Gemeidde ununter- 
brochen beſchäftigt find, ſoll alljährlich ein ſiebentägi⸗ 
ger Erholungsurlaub bei Fortzahlung des Lohnes 
gewährt werden. Ferner ſind für die im ſtädti⸗ 
ſchen Betrieb beſchäftigten Arbeiter Arbeiter 
Ausſchüſſe ins Leben zu rufen; dann ſoll der 
Arbeitsnachweis der Oberaufſicht eines gemiſchten 
gemeindlichen Ausſchuſſes, ſowie der Aufficht und 
Leitung einer von den Beiſitzern des Gewerbe⸗ 

gerichts zu wählenden Commiſſion unterſtellt 
werden, deren Mitglieder Entſchädigung von vier 
Mark für jede Sitzung erhalten ſollen. 
lein Gutachten oldenburgiſcher Landwirthe.] 
Die Minderheit des Sonderausſchuſſes für 
Wirthſchaftspolitiß der oldenburgiſchen Land- 
wirthſchafts kammer hat über den Zolltarifentwurf 
und insbeſondere über Korn- und Viehzölle ein 
Gutachten erſtattet, in welchem es heißt: 
„Jeder, der die Vortheile des Beſitzes, in 
den er durch den Zufall der Geburt oder durch 
‚eigenes Perdienſt gelangt ift, für ſich in Anſpruch 
nimmt, hat mindeſtens auch die Gefahr, die jeder 
Beſitz in ſich trägt, nämlich im Erwerbsleben 
theilweiſe oder ganz verloren zu gehen, ſelbſt zu 
‚ übernehmen. Lehnt er das ab, indem er ver- 
7 EN daß der Staat ihm feinen gegenwärtigen 
Beſitzſtand gegen den Wechſel der Conjuncturen 
auf Koſten der Geſammtheit ſicherſtellt, fo iſt das 
ungerechtfertigt. Noch weniger zu rechtfertigen ift 
es aber, wenn er ſolches unter Beibehaltung einer 


5 das Gefühl Wärme giebt, entſpringt 
echte Religiöfität. 
N - Kappel. f 


Hans Jürgen. 
Roman von Hedda v. Schmidt. 
20 f Nachdruck verboten. 
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FCFortſetzung.) ! 

Tief neigte ſich der blonde ſchlanke Mann über 
die volle weiche Frauenhand, ein mütterlicher 
Kuß ſtreifte ſeine Stirn, dann ſagte die Baronin, 
welche heine Freundin von ausgedehnten Rühr- 

enen war: „Nun gehen Sie, Fans Jürgen, und 
holen Sie ſich zum zweitenmal von Margareths 
Lippen das Geſtändniß ihrer Liebe, und dann 
bringen Sie uns das Kind damit es den Segem 
‚feiner Eltern empfange. Margareth weiß ver 
muthplich um den Zweck Ihres heutigen Kommens, 
denn als ſie Ihre Schimmel in die Pforte biegen 
bor huſchte fie wie ein ſcheues Reh in den Park. 
ort finden Sie ſie.“ 

Drunten im Park duftet der Flieder. uralte 
inden wiegen ihre Wipfel in den Lüften, ſorg⸗ 
f unter der Scheere gehaltene Lecken ziehen 
ſich dahin, hie und da leuchtet eine weiße Barten- 
ſigur auf, und drüben im Gemüſegarten, fenfeits 
des Steinzaunes, lärmen die Spatzen in den 
ſonnigen Vormittag hinein. 

Wenn man an das Südende des Parkes ge⸗ 
langt, jo kann der Blick über den mäßig hohen 
Zaun hinüberſchweifend, auf weiten Feldern 
ruhen. Fern am Korizont ſchimmert es dunkel- 
blau, dort beginnt der ſich Werſte weit hinzlehende 
Tannenwald, 
Lommerd'ſchen Beſitzes bildet. 


Margareth von Hohenort lehnt an dem ver⸗ 


— en 


| Nur wo die Vernunft Licht und 


ſüchtig auf dem fernen, 
(hinter deſſen Grenze ſich das ſtattliche Herren⸗ 
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gewohnten und ihm lieb gewordenen, aber un⸗ 
rentablen Betriebsform beanſprucht.“ 

lEine gute. Cenſur für den Sühneprinzen] 
ertheitt der Director des Baſeler Hotels, in 
welchem die Sühnegeſandtſchaft Iogirie. Er ver- 
öffentlicht folgende Kundgebung: „Nach der Ab- 
reife des Prinzen Tſchun vom Hotel „drei 
Könige“ ging durch mehrere Zeitungen die Mit- 
theilung, der Prinz habe feine Hotelrechnung nicht 
bezahlt. Einige franzöſiſche Zeitungen leiſteten ſich 
die Unart, zu behaupten, der Prinz habe jeine 
Rechnung nicht bezahlen können. Dieſe Unwahr⸗ 
heit weiſe ich energiſch zurück. Die Abreiſe des 
Prinzen vollzog ſich bekanntlich zu einer Zeit, wo 
die Banken geſchloſſen waren. Ob nun die Rech- 
nung gleich oder zwei Tage ſpäter von Berlin 
aus beglichen wurde, das konnte doch 
gleichgültig bleiben und war in Anbetracht 
der Bedeutung der hohen Gäſte doch ſicher 
ohne jegliches Rifico. Es wurde weiter in einigen 
Blättern — auch engliſchen — geſagt und viel- 
fach vom Publikum geglaubt, die Chinefen ſeien 
ſchmutzig geweſen und dergleichen mehr. Im 
Intereſſe der hohen chineſiſchen Miſſion und der 
Wahrheit kann ich nur erklären, daß ſämmtliche 
Mitglieder derſelben, bis herab zu dem letzten 
Diener eine überaus peinliche Ordnung und 
Sauberkeit hielten. Die Zimmer ſahen nach der 
Abreiſe ſauberer aus, als vielleicht bei manchem 
Abendländer, Ueberhaupt bin ich nur des Lobes 
voll über das Auftreten, Benehmen und den 
Umgang ſämmtlicher Mitglieder der Miſſion. 
Die Chineſen packten ihre Koffer mit ſolcher 
Sorgfalt und Ruhe, wie ich es ſelten fah, und 
alle Gewänder wurden mit größter Reinlichkeit 
gepflegt, ſo daß an Ungeziefer gar nicht zu denken 
war. Bei den Mitgliedern der ſogenannten 
„Sühnemiſſion“ hätte mancher Europäer, was 
Anftand, Ordnung, Reinlichkeit und Benehmen 
anbelangt, lernen können! Aug. Blecher, Director 
des Hotel „Trois Rois“, Baſel.“ 

* [Die Lage der Landwirthſchaft] beſpricht 
der babiſche Miniſter des Innern, Schenkel, 
auf der landwirthſchaftlichen Ausftellung in 
Lahr. Auch die Ausſtellung in Lahr be⸗ 
weiſe wieder — ſagte der Miniſter —, daß 
unſere Landwirthſchaft nicht im Niedergang be- 
griffen iſt. Aus ihr ſelber heraus muß die Hilfe 


den Grashalmen, welche zwiſchen den Spalten der 
Steine luſtig emporwuchern, ihr Blick haftet ſehn⸗ 
dunkeln Waldſtrich, 


haus von Lommerdshoff erhebt. Würde fie je 
als Kerrin dort einziehen? Eben — in dieſer 
Minute vielleicht wird über ihre Zukunft ent⸗ 
ſchieden. Würden die guten, liebevollen Eltern- 
herzen ſich dem Glücke ihres einzigen Kindes 
verſchließen? 

Margareth liebte Fans Jürgen, fo lange fie 
denken konnte. Er war ihr ſtets als Ibeal alles 
Schönen, Kühnen und Sieghaften vorgekommen. 
Der ſchlanke, ſonnenverbrannte Nachbarſohn 
hatte es ihr angethan, als er, ſeine Eltern auf 
einem Beſuche in Fohenort begleitend, auf feinem 
joftigen Pony herübergeritten kam. Aus dem 
Knaben war ein ſtolzer, hochgewachſener Mann 
geworden, in deſſen dunkelblauen Augen es 
ſprühte und blitzte von Lebensluſt und Dafeins- 
freude. ; 

„Wetten und wagen“, fo lautete fein Wahl- 
ſpruch und fein ſich geſtecktes Ziel zu erreichen, 
fiel ihm nie ſchwer, dem ritterlichen, verwegenen 
Hans Jürgen v. Lommerd. 

So wie er auf allen Rennen, die er mitritt, 
ſpielend durchs Ziel flog, eins mit feinem Roffe, 
jede Muskel fiebernd angeſpannt und dabei doch 


ſo erfolgesſicher, fo unnachahmlich ſelbſtbewußt] 9 


und kühn, ſo wird er auch beim großen Wett. 
rennen des Lebens, den höchſten Preis, die blaue 
Blume des Glückes, zu erſtreben wiſſen. 
Margareth preßte beide Hände auf ihr ſtürmiſch 
pochendes Her; — fie wagte es, ſich vox lauter 
Seligkeit kaum ſelbſt einzugeſtehen; ſie iſt der 
Preis, nach welchem Fans Jürgen die Hand aus- 
ſtreckt, ſte iſt die Blume, um die er wirbt, er, 
dem jo viele Herzen entgegenfliegen, der nur zu 
wählen hat, der überall gefeiert wird von den 


welcher eine gewiſſe Ziſſer des | Damen, obzwar bedächtige kopfſchütteind über ihn 


den Spruch fällen: „Ein lockerer Vogel, den kein 
Häftg dauernd zu feſſeln vermag.“ 


witterten Zaun. Ihre Finger zupfen nervös an! Martareths eigene Mutter hatte ja oft genug 


kommen. Die Landwirthe ſelbſt müßten die 
Kand an den Pflug legen, an den Pflug 
modernſter Technik. Nicht der ſei der größte 
Wohlthäter der Landwirthſchaft, der ihr hohe 
Zölle gewährt und die Zölle ſo weit erhöhen 
will, daß die Lebenshaltung des Volkes darunſer 
leidet, ſondern derjenige, welcher ſie lehrt, wie 
der Wirthſchaftsbetrieb rentabler zu geſtalten 
iſt unter Anwendung aller Errungenſchaften der 
Technik, der Wiſſenſchaft und der Erfahrung, 
durch Verbeſſerung des Creditweſens u. ſ. m 
In einer anderen Rede des Bürgermeiſter⸗ 
Roth wurde auf einen Vergleich der jetzigen mit 
der Zeit vor 50 Jahren hingewieſen. Wer den 
8 1 auch in der Landwirthſchaft nicht feke, 
ei blind. 

* [Borfigtig eſſen.] Durch zu heißes Eſſen 
und Trinken, ſowie durch haſtiges Eſſen, bei 
welchem die Speiſen in großen Biſſen verſchluck! 
werden, wird oft der Keim zu ſchweren Krank⸗ 
heiten des Magens und der übrigen Verdauungs- 
organe gelegt 


Sprechſaal. 
Wo liegt der Fehler? 
Die „Danziger Zeitung“ bringt folgende Zu⸗ 
rift: 


Geſtern, Abend 8 Uhr, auf dem Nachhauſewege vom 
Comtoir kam ich gerade an, als zwei Individuen einen 
1 5 in der Weidengaſſe (Allee vis-ü-vis der 

aſerne) überſielen und bearbeiteten. Ich rief einen. 
Schutzmann um Hilfe, aber leider war weit und breit 
keiner zu erblicken. Statt des erwünſchten Schutzes 
nun kamen zur Stelle noch andere Burſchen, worauf 
einer auf mich losging und mich verfolgte. Zu Fall 
gebracht, ftürzte er ſich auf mich und ſchlug mir mit 
mit den Fäuſten heftig auf den Kopf. Der in der 
nächſten Nähe ſtehende Poſten unterließ es, durch 
einen Zuruf den Unhold in die Schranken zu weiſen. 

Im Intereſſe der Bewohner der Weidengaſſe ift 
dringend nöthig, den Paſſanten Abends genügenden 
Schutz zu gewähren, damit ſich derartige Ueberfälle 
nicht öfter wiederholen. 5 

Kuffer einer Beule am Ben trug ich noch eine ſtarke 
blutige Verletzung der linken Kand und des Knies 
davon. l 
[Danzig, den 8. Oktober 1901. 

Ein Bewohner der Weidengaſſe. 
Goldhaber. 
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Hans Sürgens Pferdepaſſion getadelt: „Wozu diefe 
Reiterſtückchen, wozu ſeine Haut zu Markte tragen? 
Dafür hat man den Eirkus.” i 

Würde die Mama, die immer fo reſolut und 
entſchieden auftrat, Hans Jürgen abweiſen?! 

Margareih weiß es, fie geht zu Grunde vor 
Kerzeleid, wenn ſie nicht dem Manne, den ſie 
anbetet und vergöfiert, angehören ſoll. Seit 
geſtern Abend — man hatte einen Geburtstag in 
der Nachbarſchaft feſtlich begangen, dort hatten 
ſich Margaret) und Hans Jürgen getroffen und 
in einer Quadrille hatte ſich letzterer erklärt — 
befindet ſich Margareth wie im Traume. 

Nun durchlebt ſie in der Erinnerung jene glück⸗ 
ſeligen Augenblicke — mit welch' innigen Worten 
hatte Hans Jürgen um ſie geworben, aber trotz⸗ 
dem hatte in feiner Sprache etwas ſieghaftes 
gelegen, jenes Elwas, das ihn jo unwiderſtehlich 
macht. N 
Um Margareth blondes Haupt ſchmiegt fi 
eine Blätterranke, die Hände feſt an die Bruſt. 
gedrückt, die Augen in ſehnſüchtiger Erwartung 
weit geöffnet, ſteht fie da — jet knirſcht der 
Kies unter ſich nähernden Schritten. — Margareth 
wendet ſich haſtig um, eine Welt von Liebe 
ſchimmert in den goldbraunen Augenſternen, 
die etwas überſchlanke zarte Geſtalt neigt ſich 
vor — da — tritt der Erſehnte aus dem Laub⸗ 


ang 0 
„Margareth, Halderoſe“, klingt es ſubelnd von 
Jürgens Lippen, „mein, mein für immer!“ 

Dann bettet er Margareths blondes Köpfchen 


an ſeine Bruſt. Mit geſchloſſenen Augen er⸗ 


widert ſie den heißen Kuß, den er auf ihre Lippen 
drücht. 

„Sah ein Knab' ein Röslein ſtehn“, zieht es 
unwillkürlich durch Hans Jürgens Sinn, und 
dann gelobt er ſich's feſt und heilig, die Blume, 
die er ſich gebrochen, um ſein Leben mit ihr 
zu ſchmücken, zu hegen und zu pflegen in Lieb 


und Treue! 
Gortſetzung folgt.) 
2 — 


Bekanntmachung. 


Aus der Ordnung für die neue Radaune, Danzig, den 
a. Dee mber 1829, und Nachtrag, Danzig, den 18. September 
1848, bringe ich Nachſtehendes zur allgemeinen Kenntniß 


and Beachtung: 
VII. Abſchnitt, 


f 81. 

Mer auf dem damm reitet oder fährt, oder auch auf 
ode. an demſelben Vieh treibt oder weidet, muß 1 Thaler 
Strafe erlegen. 


§ 3. 

Wer es ſich beikommen läßt, am deiche nach Sand 

zu graben oder die Doſſirung zu beſchädigen, zahlt 3 Thaler 
Strafe. 5 


˖ 8 

Wer ohne Vorwiſſen und Genehmigung der Bau- 
Depuiation Gegenſtände, die den Abfluß des Waſſers 
hindern, in den Fluß aufſtellt oder Steigebrücken über 
den Fluß oder in denſelben legt, verfällt in 5 Thaler 
Strafe und muß die Anlage ſofort fortſchaffen. 

§ 6. 

Wer neue Appartements ohne vorangegangener An- 
frage und erhaltener Erlaubniß anlegt oder verfallene 
wieder herſtellt, muß fie auf ſeine Koſten fortſchaffen laſſen 
und erlegt die beſtimmte Strafe von 5 Thaler. 

8 7. 

Wer durch Anlage von Röhren oder Pumpen dem 
Sluſſe Waſſer entzieht, muß dieſelben für eigene Rechnung 
fortihaffen und erlegt 10 Thaler Strafe. 


5 8 8. 

Niemand darf Schutt, Dünger oder ſonſtige 
Gegenſtände, die den Fluß verunreinigen, in 
denſelben werfen, auch keine Abwäſſerungen aus Vieh- 
ſtallungen in denſelben ableiten. 

Wer den Flußm abſichtlich oder fahrläſſiger 
Weiſe verunreinigt, verfällt jedes Mal in 
2 Thaler Strafe. 


Ohra, den 30. September 1900. 


Der Amtsvorſteher. 
Lind. 


Bekanntmachung. 


Die Grabenſchau der Entwäſſerungs-Genoſſenſchaft 
Ohra-Guteherberge findet am Mittwoch, den 16. Oktober, 
Nachmittags 2 Uhr, ſtatt. 

Die Intereſſenten werden hiermit aufgefordert, ihre 
Grenz- und Abzugsgräben bis zu dieſem Tage bei Ver- 
meidung koſtenpflichtiger Ausführung, srönungsmäßig zu 
räumen. 


Ohra, den 8. Detobel 1901. 


Der Genoſſenſchaftsvorſteher. 
Peters. 


Vibrationstherapie 
"Gut, Liedbeh D. R.-P. 55 406) 


Schwediithe Heilapmuafit und Dafiage \ 


Fräul. Wästfelt, 


Langgaſſe 6. 5 
Dom 1. Oktober eee von 10—12 Borm, 


„Sehr nahrhaft und für Kranke 
sehr zuträglich ist der Zucker“ 


Profeſſor Dr. Ernſt v. Leyden, Geh. Medizinalrath in Berlin. 
en der Ernährungstherapie und Diätetik“, (S. 242.) . 


Ein großes „Waarenhaus“ 


für alle erdenklichen Gegenſtände iſt ein Lokalblatt. Die 


Geſchäftsleute zeigen alle ihre Waaren in dem Blatte an 
und das Publikum ſucht ſich in dieſem „Waarenhaus“ 
feine Waaren aus. Das Gleiche iſt bei Privatleuten der 
Fall, welche gebrauchte Waaren abzugeben haben. Die 
Benutzung dieſes „Waarenhauſes“ iſt Jedermann gegen 
Zahlung weniger Groſchen geſtattet. 

Annahmeſtelle der „Ohraer Zeitung“ in Ohra Haupt. 
Uraße 19 bei Herrn Woelke. 


y, 
Danzig, 


Holzmarkt 22, 


empfiehlt 
dem geehrten Publikum außer ſeinen bisher geführten Waaren auch folgende 


neu aufgenommene Artikel 


zu bekannt 112304 


unerreicht billigen Preisen! 
Damen-Oonfection, 
Schuhwaaren für Damen, Herren u. Kinder, 
Strümpfe, Strickwolle etc. 


| Nabattmarken wer den auf alle Artikel zugegeben. 


A. L. Wachowski. 


Stadtgebiet, 
empfiehlt billigſt: 


Teinſchneckende Kaffees 


in allen Preislagen. 


Danziger 


Caschen-Kursbuch, ee , 


Balken 
Dachberband hölzer 


nach Liſte 
Sonnenjeloufien 
4 Nollläden 
3 Treppentinillen 
2 Babn- u. Poſkfiſten 
liefert Ihneliitens 
Oscar Timme, 


Danzig, 


Winter 19011902 |" m” 
5 zu 1 un 22 
Preis 15 Pf. Cacao's 
3u deyehen Dur bie „ 
Expedition der Danziger Zeitung „ 
und ar ade 7 ch, 
= g vorzüglich im Geſchma 
J. Wölke, Hauptſtraße 19. w e e a, 
5 Chokoladenmehl, 
* N 1 1 
| rümelchokolade. 
Ustuga polska. Jon der Neiſe 3urück- 
Soeben eingetroffen: gekehrt. 
1 Poſten Pr. M. Semon, 
ee, Danzig. 
Gmaille-Wanren 110 25 
zu billigſten Preiſen. Se ia 8 10, uhr. j 


Material- und 
Colonial-Waaren Imärugaum grünen ae 


Scha 
IP, 5 (Bahnitation St. Albrecht) 

Alfred Borchardt. Ineftaurant, Cafe und 
e Garten Etabliſſement 
empfiehlt feine neu renovirten 
. Ohra a. d. Moftlau 8 iſt eine) und vergrößerten Lokalitäten 
reundliche Wohnung zu ver- den geehrten FHerrſchaften von 
\ daf. iſt ein niedlicher, Danzig und Umgebung zu an- 

wachlamer Fund zu verschenken. genehmem Aufenthalt. 
ii Ohraa. 5.Motilau 15 find zwei Hochachtungsvoll Emil Wikky. 


Wohnungen, 1 Tr., zu vermieth. 
Faſt neues feines Federcapes H. ‚ Lubowsky, 5 
(Winterumnahme), 35 Mk gekoſt., . und l 
Sächsisch-Thüringisches für 15 Mk., u gut. braun. Winter⸗ Albrecht 44. 

Technikum Rudolstadt Jag. bill. z. vk. Ohra, Oſtbahn 9. 1. edit ſich zur Anfertigung von 

Höhere und mittlere Fachschule für , 4 5 22, 8 chirren u. Polſterwaaren. 

Architekten, Bau-Ingenienso Hochbs 1 Kobelbank ift zu Ber len Yı y werden ſchnell u. 
Steiumotz und Vormessun; hra-Niederfeld Nr. 22 ie araluren faub ausgeführt, 


3Fahsenfter u. 300 alte, gr. Da wird geſucht 
fannen zu vk. Südl. Nan e Milch ee 


Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


gopfengaſſe 30. 
— Fernſprecher 462. — 


1 


Empfehle gleichzeitig ſämmtliche anſtalt: Foggenpfuhl 22/23. 1 


